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 Kontakte 
Evangelische Kirchengemeinden Gächingen und Lonsingen 
St.-Georg-Straße 14, 72813 St. Johann-Gächingen 

Pfarrerin Maike Sachs 
Pfarramtssekretärin Alexandra Müller Di: 15.00 - 18.30 Uhr 
 Sa:  8.00 - 11.00 Uhr 
Tel.: 07122 / 92 27 
Fax: 07122 / 82 05 53 
E-mail: pfarramt.gaechingen@elkw.de 

Bankverbindung: Kassengemeinschaft 
 Volksbank Metzingen Bad Urach 
IBAN: DE54 6409 1200 0031 0000 02 

BIC: GENODES1MTZ 

Gächingen Lonsingen 

Mesnerin / Reinigungskraft Mesnerin 
Karin Scheerer-Donat / Irina Burdukov Ruth Mayer 
Tel.: 820 075 Tel.: 99 47 

Hausmeisterin Hausmeisterin 
Sylvia Hartung Ruth Mayer 
Tel.: 90 83 Tel.: 99 47 

Kirchengemeinderat Kirchengemeinderat 
1.Vors. Karsten Thies 1.Vors. Heinz Wezel 
Reiner Brändle Anita Bächle 
Annegret Frank Angelika Droemer 
Ulrich Fröschle Gabriele Lang 
Werner Goller Jochen Ostertag 
Heiner Hägele 
Simon Maier 

Kirchenpflege Kirchenpflege 
Rosemarie Schwenkel Ulrike Schake 
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An(g)edacht 

 

Vielleicht kennen Sie ja auch die nicht ganz ernst 
gemeinte Selbsteinschätzung: „Bei mir herrscht 
Ordnung, ein Griff und die Sucherei beginnt.“ Da-
bei heißt Ordnung ja nicht, dass alles aufgeräumt 
und mit Lineal in die Schubladen gezirkelt ist. 
Ordnung bedeutet einfach, dass sich finden lässt, 
was ich suche. Und wehe ein anderer hat „aufgeräumt“. Dann findet 
sich in der Regel nichts mehr, weil die Dinge eben nicht dort liegen, 
wo man sie erwartet. 
 
„Aber wir hatten ihn doch hier hingelegt!“ So drücken die Frauen am 
Ostermorgen ihre Ratlosigkeit aus. Nach zwei durchweinten Näch-
ten kommen sie zurück ans Grab ihres geliebten Lehrers Jesus und 
finden den Toten nicht mehr. Der Platz, an dem er gelegen hatte, ist 
leer. Das heißt, eine Erinnerung an ihn ist noch da, die Leichen-
tücher, in die er gewickelt worden war. Wo aber ist er selbst? Wer 
hat ihn weggetragen? Und warum? 
Auf die Idee, dass er lebt, kommen die Frauen erst gar nicht. Denn 
auch das erwartet man nicht, auch das passt nicht zu dem, was wir 
gewohnt sind, dass einer, der stirbt, nicht tot bleibt. Die Frauen 
bringt nicht nur die leere Grabkammer durcheinander, ihr ganzes 
Weltbild steht Kopf.  
 
Mich tröstet es ungemein, dass es erst für die Frauen und später für 
die Jünger keine Selbstverständlichkeit war, mit einem lebendigen 
Jesus zu rechnen. Denn ist es das nicht bis heute? Eine Ungeheuer-
lichkeit, ein Widerspruch zu dem, was wir gewohnt sind, absolut 
verrückt! Und doch ist es das Wichtigste an unserem Glauben als 
Christen überhaupt: Jesus lebt. Er hat den Tod besiegt. In seinem 
Grab ist er nicht zu finden. Aber wer ihn von Herzen sucht, dem wird 
er begegnen. 
 
Ein fröhliches Suchen und Finden in der Osterzeit wünscht Ihnen 
Ihre 
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Einsatz für Gott 

Eine Reihe zur Vorstellung unserer Kurzzeitmitarbeiter 

Leonie Mockler 

Da saßen wir im Geländewagen, die vier anderen Volontäre, Hündin 
Heidi und ich. Draußen war es stockdunkel und ich konnte nur 
schemenhaft die Gestalten ausmachen, die da um unser Auto stan-
den, gegen die Scheibe klopften und wild gestikulierten. In mir stieg 
die Panik hoch. Wir waren auf dem Weg zum Malawisee. Am frühen 
Nachmittag waren wir in der Hauptstadt Lilongwe aufgebrochen, um 
auch ja vor Sonnenuntergang sicher in unserer Lodge zu sein. Denn 
Malawi ist zwar ein wunderschönes, warmherziges Land und tags-
über kann ich mich hier auch als Frau ziemlich frei bewegen, aber 
nachts, so wurde uns immer wieder eingetrichtert, sollten wir Wei-
ßen uns auf keinen Fall mehr draußen herumtreiben. Zu groß ist 
doch die Gefahr, dass Räuber über uns herfallen oder wir vom Weg 
abkommen könnten. (Die Straßen hier sind nämlich teilweise eine 
Katastrophe...) 

Nachdem wir in der letzten Kleinstadt das Auto nochmal halbvoll 
getankt hatten, waren wir umso schockierter, als wir nun zusahen, 
wie sich die Tanknadel der Null näherte und weit und breit weder 
eine Tankstelle noch unser Reiseziel in Sicht war. Es war Oktober, 
erst unser zweiter Monat in Malawi und so hatten wir ziemlich blau-
äugig mit dem Gedanken getankt, dass sich bestimmt noch ein paar 
weitere Möglichkeiten auf der Strecke bieten würden. Da standen 
wir also und während die Männer draußen etwas von „Schwarz-
markt“ und „Macht die Türe auf“ brüllten, wurde es im Auto plötzlich 
still. Wir beteten gemeinsam und riefen verzweifelt zu Gott, dass er 
uns doch bitte irgendwie zum Ziel bringen möge. Zwar immer noch 
verängstigt, spürten wir im Auto ein Gefühl der Zuversicht. Samuel 
startete den Motor und das Auto fuhr. Eine knappe Stunde später 
öffneten wir die Türe zu unserer Ferienhütte. Wir waren in Sicher-
heit. Über 30 Kilometer waren wir mit der Tanknadel auf Null gefah-
ren und das Auto hat nicht schlapp gemacht. Was für ein Wunder! 

Ich bin Gott unglaublich dankbar, dass er mich hier in meine tolle 
Einsatzstelle im Methodistischen Kindergarten mehr oder weniger 
„hineinstolpern“ ließ. Ich hatte so viele Sorgen, dass ich mich 
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einsam fühlen könnte, dass mir die Arbeit mit den Kids manchmal zu 
stressig ist oder ich keinen Anschluss finde. Keine meiner Sorgen ist 
in irgendeiner Weise eingetroffen. Ich habe hier viele liebe Freunde 
und fühle mich immer 
richtig Zuhause, wenn 
ich im Supermarkt 
einem bekannten 
Gesicht über den 
Weg laufe. (...wie in 
Würtingen beim Treff 
3000!;) ) 

Obwohl ich bestimmt 
nicht der geduldigste 
Mensch bin, spüre ich 
jeden Tag eine nie 
zuvor gekannte Liebe 
und Freude für den 
neuen Tag und kann mich ganz meiner Rolle als Quatschma-
cherclown, Vorleserin, Tränenabwischerin und Frisierpuppe für die 
Kids hingeben. Ich danke euch, dass ihr mit Gebeten und Gedanken 
hinter mir steht und mir den Rücken stärkt. 

Möge Gott euch genauso reich segnen, wie er auch meine Zeit hier 
in Malawi segnet! Ich freue mich darauf, euch im Sommer wiederzu-
sehen und wünsche euch nun eine wunderschöne Frühlingszeit. 
 
 

STELLENANZEIGE 
 

„Wenn ihr euch versammelt, wird der eine singen, der andere 
lehren, wieder ein anderer wird eine besondere Offenbarung Gottes 
weitergeben ….“ So schreibt Paulus an die Christen in Korinth.  
Nun, auch bei uns versammelt man sich, aber nicht Solo Singen 
oder Lehren sind gefragt, wir suchen für die gemeinsamen Gottes-
dienste dringend 
Techniker für die Bedienung des Beamers. Oder würden Sie mal im 
Gottesdienst die Schriftlesung übernehmen? 
 
Bei Interesse melden Sie sich bitte im Pfarramt, Telefon: 9227.   
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Herzliche Einladung  
 

Ende April / Anfang Mai ist unter dem 
Motto„frei sein“ viel los auf dem 
Lonsinger Kirchberg: 

Samstag, 30. April Jugendtag  
Veranstalter: DIPM und Api-Jugend. 

Sonntag, 1. Mai spektakuläre 
Familienshow mit dem Clownduo 
Otto Maat und Mr. Kläuschen. 
 

Jetzt Mitmachen und Gewinnen! 

Im Kirchenblättle sind Ostereier versteckt! 
Auf jedem Ei steht ein Buchstabe. Wer sie alle findet und in die 
richtige Reihenfolge bringt, bekommt das Lösungswort. 
 
Dieses Lösungswort bis spätestens 31. März 2016  
beim Pfarramt einwerfen oder per E-Mail ins Pfarramt schicken. 
pfarramt.gaechingen@elkw.de 
 
Ziehung der Gewinner am Sonntag, 3. April im Gemeinsamen 
Gottesdienst in Lonsingen. 
Es winken attraktive Preise! 
 

Veranstalter:  
Kirchengemein-
de Lonsingen, 
Ev. Jugendwerk 
und DIPM 
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Donnerstag, 5. Mai „An Himmelfahrt ist 
Männertag“ Männer der Region, 
St. Johanner Männervesper und DIPM  
laden Männer ein, sich von Hauptreferent 
Michael Stahl, VIP-Bodyguard, und in 
diversen Workshops „herausfordern“ zu 
lassen.  

 

 

 

 

 

 

Freitag bis Sonntag, 6. - 8. Mai 
Missionstage der DIPM.  
Alle Veranstaltungen finden auf 

dem Gelände und im Zelt der DIPM statt.  
Flyer mit weiteren Details gibt es in den Kirchen oder bei der DIPM.  
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Osterei und Osterhase... 

... sind nicht wegzudenken in der Osterzeit. Aber haben sie sich 
auch schon einmal gefragt, was der Hase mit 
Ostern zu tun hat und warum wir ausgerech-
net Eier bemalen und verstecken? 
Hier eine kleine Recherche zu den wichtigsten 
und beliebtesten Osterbräuchen. 
 
Das Osterei: 
Schon im alten Rom, in Griechenland und 
Ägypten wurden während der Frühlingsfeste Eier bemalt und ver-
schenkt oder als Dekoration verwendet. Das Ei symbolisiert in vielen 
Religionen die Entstehung neuen Lebens und die Wiedergeburt. 
Diese Symbolik heidnischen Ursprungs wurde von der christlichen 
Kirche aufgegriffen. Das Ei hält etwas verborgen, ist wie ein ver-
schlossenes Grab. Aus einem scheinbar toten Körper schlüpft 
schließlich etwas Lebendiges. Damit wird die Beziehung zur Aufer-
stehung Christi deutlich. 
In der Fastenzeit war der Genuss von Eiern untersagt und so sam-
melten sich in den 40 Tagen, in denen die Hühner ja munter weiter-
legten, viele Eier an. Um die Eier länger haltbar zu machen, kochte 
man sie und färbte sie mit Naturfarben, um sie als gekocht zu kenn-

zeichnen. Am Ostersonntag, dem ersten Tag 
nach der Fastenzeit, freute man sich, endlich 
wieder Eier zu essen. Was liegt da näher, als 
das Ei zu etwas Besonderem an diesem Fest 
zu machen. 
Die Tradition, Eier zu verstecken, hat angeb-
lich einen heidnischen Ursprung. Um die Früh-
lingsgöttin Ostara zu ehren, wurden Eier ver-
schenkt. Der Kirche missfiel dieser Brauch 
und sie verbot ihn. Die Eier wurden daraufhin 
heimlich verschenkt und für die zu Beschen-
kenden versteckt.  

 
Der Osterhase: 
Woher er kommt, ist leider nicht so ganz klar. Genau wie das Ei ist 
auch der Hase ein Symbol für die Fruchtbarkeit und die Entstehung  
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neuen Lebens. Denn eine Häsin kann bis zu 20 Junge im Jahr zur 
Welt bringen. Es gibt genügend Beispiele in der Kunst und der Ar-
chitektur der Antike, in denen der Hase für Leben und Wiedergeburt 
steht. Die Kirche setzte ab dem späten Mittelalter den Hasen als 
Sinnbild für die Wiederauferstehung Christi ein. 
Einen ersten Nachweis zur Osterhasentradition gibt es aus der zwei-

ten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Je nach 
Region fiel die Aufgabe, Überbringer der 
Ostereier zu sein, lange dem Fuchs, dem 
Kuckuck, dem Storch, dem Hahn oder gar 
den Kirchenglocken zu. Im 19. Jahrhun-
dert setzte sich, auch mit Hilfe der Spiel-
zeug- und Süßigkeitenindustrie, der Glau-
be an den Osterhasen aber generell 
durch. 
 

Für all diejenigen, bei denen der Osterhase besonders viele Eier 
versteckt hat, hier noch ein paar regionale Bräuche zum Ausprobie-
ren und Nachahmen: 
 
Eierwerfen (Bayern) 
Das Ei wird in ein Wollsäckchen gesteckt und auf einer Wiese von 
sich geschleudert. Der Wurf wird so lange wiederholt, bis die Eier-
schale kaputt ist, dann scheidet man aus. Sieger ist der, dessen Ei 
am längsten heil bleibt und am meisten Würfe übersteht. 
 
Eierlauf (Rheinlandpfalz) 
Die Tradition des Eierlaufs reicht bis ins 16. Jahrhundert zurück und 
findet jedes Jahr am Ostermontag statt. Der Eiersammler, auch Raf-
fer genannt, muss 104 Eier auf einer geplanten Strecke einsam-
meln. Jedes Ei muss einzeln zu einem Korb getragen werden. Sein 
Mitstreiter, der Läufer, muss gleichzeitig in den Nachbarort und wie-
der zurück laufen, was einer Gesamtstrecke von 7,6 km entspricht. 
Derjenige, der zuerst das Ziel erreicht, gewinnt den Wettstreit. 
 
Ostereierschieben (Sachsen) 
Von einem Hang werden Eier heruntergerollt, die von den unten 
stehenden Kindern aufgefangen werden müssen. 
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Beim Mutscheln 

 

Seniorenkreis aktuell 
Ein Einblick in unsere Gruppen und Kreise 
 
Vier Fragen an das Seniorenkreisteam 

 

Seit wann gibt es den Seniorenkreis in Gächingen? 
 
Im nächsten Jahr feiert der Kreis sein 30jähriges Jubiläum. Im Feb-
ruar 1987 hat ihn Pfarrerin Susanne Bauer mit einem Team von 
Frauen begonnen. Eine Teilnehmerin von damals ist noch heute 
dabei. Das ist Anna Lieb. 
 
Wie viele etwa kommen zu den Nachmittagen? 
 
Zurzeit sind es etwa 25 bis 30 Personen. Früher waren es mehr. Da 
gab es nicht so viele Alternativangebote. Eigentlich kann man ab 65 
Jahren zum Seniorennachmittag kommen, aber wer will da schon zu 
den Alten. 
 
Wie sieht das Programm in der Regel aus? 
 
Jedes Mal dabei sind 
Lieder, die sich die 
Geburtstagskinder des 
Monats wünschen, 
eine Andacht und ein 
gemeinsames, gemüt-
liches Kaffeetrinken. 
Dann kommen Gäste 
als Referenten und 
erzählen von Reisen 
nach Afrika, Island 
oder Israel, machen 
Musik oder trainieren mit uns Gedächtnis und Beweglichkeit. Im Mai 
und Oktober machen wir immer einen Ausflug miteinander. Schon 
die gemeinsame Busfahrt ist etwas sehr Schönes.  
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Bitte betet für 
· Leonie Mockler und ihren Einsatz in Malawi, 

dass sie Gottes Wirken in dieser Zeit ganz 
konkret erfahren darf. 

· den Seniorenkreis, dass die Teilnehmer Freude 
am Miteinander erleben und für ihren Alltag 
ermutigt werden. 

· die Osterzeit, dass sie für uns mehr als ein paar 
vom Osterhasen versteckte bunte Eier bedeutet 
und wir die wahre Osterfreude über die Auferste-
hung unseres Herrn Jesus Christus spüren dürfen. 

 
Erinnert Ihr Euch an 
eine lustige Begeben-
heit? 
 
Bei einem Jubilums-
seniorennachmittag 
hatte Kurt Holder mit 
uns ein „Luftpumpen-
konzert“ einstudiert. Es 
lief Musik von einer CD 
und Kurt dirigierte uns. 
Leider war der Fuß am 
Notenständer locker 

und der Ständer fiel um, weil er so engagiert dabei war.  
Das war nun eher ein Missgeschick. Doch zu lachen gibt es eigent-
lich immer etwas. Besonders lustig geht es zu, wenn das Mitarbei-
terteam einen Sketch einstudiert hat und vorführt.  
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Spürbar 

Nun ist er schon wieder so gut 
wie zu Ende, der aktuelle Spür-
bar-Kurs und wieder war es 
eine Zeit voller tiefgehender, interessanter und wichtiger Themen 
und viele unterschiedliche Menschen mit unterschiedlichen Beweg-
gründen haben sich darüber ausgetauscht. Da sind die am Glauben 
Interessierten, die mehr wissen wollen, die Kinder im Glauben, die 
ihren Glauben weiter vertiefen wollen und gestandene Christen, die 
Vergrabenes wieder ans Tageslicht holen oder vielleicht auch so 
manche Frage klären, für die sie über die letzten Jahre keine Ant-
wort bekommen hatten. Wenn man sich umhört unter den Teilneh-
mern, dann kommen 
Antworten wie: 

- Mir tut einfach Gemeinschaft 
gut. Ich bin wegen dem Mitei-
nander da. 

- Es tut gut, über den Glauben 
nachzudenken und aus dem 
Trott herauszukommen. 

- Ich bin da, weil ich wissen will, 
wie Glaube spürbar wird und 
um Impulse für mein eigenes 
Leben zu bekommen. 

- Mir ist der Austausch wichtig, 
andere Meinungen hören und 
mich damit auseinandersetzen 

- Man erfährt, dass andere die 
gleichen Probleme haben und 
kann sich mit ihnen austau-
schen. Man ist mit seinem 
Problem einfach nicht allein. 

Und die Höhepunkte der Abende sind 
die, wenn man erlebt, wie Menschen 
im Glauben weiterkommen und ihre Begeisterung für Gott zunimmt. 
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Hänschen wird vom Mathelehrer gefragt: „Wenn ich zehn Eier auf den 
Tisch lege und du legst noch mal zehn dazu, wie viele hast du dann?“ 
„Tut mir leid, ich kann keine Eier legen.“ 

Bis Ostern hat dein 

Kressekopf eine Frisur! 
 
Löse vorsichtig eine Schalenhälfte von 
einem gekochten Ei. 
Male mit wasserfestem Stift ein Gesicht 
darauf und setze die 
Schale auf eine be-
klebte Papprolle. 

Fülle etwas Erde in die Schale und streue 
Kressesamen darauf. Gieße sie täglich mit ein 
paar Tropfen Wasser. Bald wächst die Kresse wie 
ein Haarschopf. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aus der evangelischen Kinderzeitschrift Benjamin 



 



15 's Kirchenblättle 

 

Taufe 

Bestattung 

„Bei dir ist die Quelle des Lebens, 

und in deinem Licht sehen wir 

das Licht.“ 

 
Psalm 36,10 

 
 
 
 
Am 03. Januar 2016 in Gächingen 
Paul Eugen Kosemund 
 
Am 14. Februar 2016 in Lonsingen 
Chris Robin Philipp Geiselhart 
Leo-Henri Herbert Rapp 
 
 

 
 

Am 28. Dezember 2015 in Gächingen 
(Trauerfeier)  
Frieda Wilhelmine Mader, geb. Besch, 
95 Jahre  
 
Am 30. Januar 2016 in Lonsingen 
Martha Allwine Munz, geb. Rapp, 89 Jahre 
 
Am 25. Februar 2016 in Gächingen 
Bodo Heinz Rother, 77 Jahre 
 
 




